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Johannes Itten
wieder in Bern

In Bern wird am 17. Februar in der
Kunsthalle die Ausstellung «Das
friihe Bauhaus und Johannes Itten»
eroffnet. Die Schau iiber den Bau-
hausmeister aus Bern machte be-
reits Station in Weimar und Berlin
(HP 9/94). Da hat sie Giinter H6h-
ne besucht.

Wieviel von seinem Weltruf das Bau-
haus gebiirtigen Schweizern ver-
dankt, bedarf keines lingeren Grii-
belns. Johannes Itten und Carl Jakob
Jucker in Weimar, Paul Klee in Wei-
mar und Dessau sowie Hannes Mey-
er in Dessau zdhlen zu den prigenden
Personlichkeiten dieser Kunst- und
Gestaltungsschule, Itten und Meyer
sogar zu den Steuerménnern an Wen-
depunkten der 14jdhrigen Bauhaus-
geschichte. Nun bekommen die
Schweizer Gelegenheit, das Wirken
jenes Landsmannes kennenzulernen,
der als einer der ersten Meister von
Walter Gropius nach Weimar gerufen
wurde — und der auch als einer der er-
sten, nach drei Jahren, 1923 das In-
stitut wieder verliess: Johannes Itten.

Vergessener Auftrag

Der unspektakulire Titel der Ausstel-
lung ldsst nicht das Einmalige dieser
Schau erahnen. Auch nicht, dass es
hier um weit mehr als «nur» spezi-
fisch um Ittens Weimarer Wirken
geht. Es ist dies die erste detaillierte
Ausstellung zu den Anfangsjahren
des Bauhauses in Weimar von 1919
bis 1923, die erste jedenfalls nach der
endgiiltigen Schliessung der Schule
1933 an ihrem dritten Vertreibungsort
Berlin-Steglitz durch die Nazis. Uber
550 Exponate — Zeichnungen, Gemil-
de, Graphiken, Plastiken, Skizzen,
Materialstudien, Fotos, Architektur-
und Gestaltungsentwiirfe sowie -mo-
delle, typographische Blitter, Buch-
kunst- und Biihnenarbeiten und natiir-
lich Bauhaus-Produkte aus den ver-
schiedenen Werkstitten — vermitteln
vieles vom utopischen Geist der nach
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dem Gesamtkunstwerk strebenden
Aufbruchjahre des Bauhauses. Nun
wird das «vergessene» Bauhaus zu-
génglich, anschaulich erfahrbar ge-
macht. Und da ist an grossen Namen
und Werken wabhrlich kein Mangel:
Neben Itten-Originalen sind viele
weitere, unter anderem von Muche,
Klee, Feininger, Kandinsky, Schlem-
mer und Marcks prisentiert.

Drei Entdeckungen

Unter den selten oder noch nie 6f-
fentlich gezeigten Exponaten aus
rund 20 Museen und Sammlungen so-
wie von privaten Leihgebern erwih-
ne ich drei. Zum ersten die original-
getreu 1994 gefertigte Gips-Nachbil-
dung der «Wiirfelkomposition» von
1919, einer Skulptur Johannes Ittens,
die bislang nur von zwei Fotografien
her bekannt war. In der Berliner Aus-
stellung stand sie in Sichtweite zu
Gropius’ bekanntem Weimarer Denk-
mal der Mirzgefallenen. Eine zweite
Entdeckung: die Farbblitter mit dem
Entwurf zu einer expressionistischen
Bauhaus-Siedlung (1920) von dem
Weimaraner  Walter  Determann
(1889-1960), die erstmals ausserhalb
Weimars gezeigt werden. Und drit-
tens Otto Werners «Bauplastik in
Dorlaer Muschelkalk» von 1922, die
das Schicksal — als «Grabstein» de-
klariert — iiber einen Kunsthindler in
die Schweiz verschlug. Da hat sie das
Bauhaus-Archiv Berlin wiedererwor-
ben und, restauriert, erstmals der Of-
fentlichkeit vorgestellt.

Einblicke in die Weimarer Jahre
Natiirlich wird auch Johannes Ittens
Rolle als «Erfinder» des halbjdhrigen
Vorkurses am Bauhaus und als Lehrer
und Zeichenschopfer detailliert ge-
wiirdigt, nicht zuletzt mittels zahlrei-
cher originaler Schiiler-Arbeiten. Das
Verdienst dieser Ausstellung ist es
aber, dass sie generelle Einblicke in
die ersten Weimarer Jahre gewihrt.
Ein Katalog mit iiber 500 Seiten tut
sein iibriges. Da erfdhrt man auch al-
lerhand zu den Auseinandersetzun-
gen am Bauhaus, die 1923 dazu fiihr-
ten, dass Itten Weimar verliess und
das Bauhaus sich von der Kunst- zur
Design- und Architekturschule ent-
wickelt hat. Themen sind z. B. Ittens
Mazdaznan-Kult, sein Kunstwerk-
Geistwerk-Handwerk-Konzept oder
schliesslich eine Bilanz: «Es bleibt
das Metaphysische: Die Kunst.»




	Johannes Itten wieder in Bern : eine Ausstellung über das frühe Bauhaus

